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1. Einleitung 
Der Westen Afrikas zeichnet sich durch eine außergewöhnliche natürliche wie
gesellschaftliche Vielfalt aus. Er umfasst äußerst dünn besiedelte Wüstenräume wie
landwirtschaftlich intensiv genutzte, feuchte Regionen, kleinste Streusiedlungen bis
hin zu rasant wachsenden städtischen Zentren wie Lagos, Accra oder Abidjan. In
Westafrika sind eine tausende von Jahren zurückreichende Geschichte, aber auch
nahezu alle Probleme der sogenannten ‚dritten Welt‘ Anfang des 21. Jahrhunderts
zu finden und den Menschen gegenwärtig. Es ist ein Gebiet außerordentlich großer
sprachlicher wie kultureller Vielgestaltigkeit. Zugleich beherbergt es Verkehrsspra-
chen, die fast überall im Subkontinent und darüber hinaus von Algier bis nach Kin-
shasa zu hören sind. Desgleichen gibt es ethnische Gruppen, die von der Mündung
des Senegal an der westlichen Atlantikküste bis an die Ufer des Tchad-Sees zu fin-
den sind, aber daneben stehen kleine und kleinste Gruppen, die kaum mehr Men-
schen als die eines Dorfes zählen. 

Gleichwohl gibt es bis heute keine ethnographische Gesamtdarstellung Westafri-
kas. Obwohl Westafrika ein eingeführter Begriff ist, bleibt es schwierig, wenn nicht
unmöglich Westafrika als einen in sich zusammenhängenden gesellschaftlichen
Raum von den anderen Teilen Afrikas abzugrenzen. So ist der westliche Teil des
Kontinentes nicht eindeutig von Zentralafrika, aber auch nicht von dem vorwie-
gend arabisch sprechenden nördlichen Afrika zu trennen. Die Sahara war nie die
unüberwindliche Barriere, als die sie in manchen populären Schriften oft dargestellt
wird. Selbst der Atlantik bildet keine eindeutige kulturelle Grenze: Westafrikani-
sche Religionen sind mit dem Sklavenhandel an die Küste des südamerikanischen
Kontinentes und auf die karibischen Inseln gelangt. Genauso, wie Afrika als Ganzes
vor allem eine koloniale und europäische Idee war, ist Westafrika als Einheit ein
Konzept, dem vor allem heuristischer Wert zukommt. 

Dennoch ist Westafrika nicht grundlos eine allgemein gebräuchliche Bezeichnung
in der Geographie und den Sozialwissenschaften geworden. Es hat eine eigene
historische Entwicklung durchlaufen und unterscheidet sich in vielerlei Hinsicht
auch gesellschaftlich von den übrigen Teilen Afrikas. Es gibt zwar keine ausschließ-
lich in Westafrika zu findenden sozialen oder kulturellen Formen, doch ihr Ineinan-
dergreifen kann in mancherlei Hinsicht als typisch für diesen Raum angesehen wer-
den. Die Verwaltungspraxis der kolonialen und postkolonialen Staaten hat im 19.
und 20. Jahrundert die Bildung eines einheitlichen Konzeptes Westafrika zusätzlich
verstärkt. Bereits das französische Kolonialreich war in West- und Zentralafrika
unterteilt, aber auch die heutigen Politiker westafrikanischer Staaten betonen diese
Gemeinsamkeiten immer wieder – auch wenn sie diesem Bekenntnis oft zuwider
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handeln. Seit der Unabhängigkeit Ende der 1950er, Anfang der 1960er Jahre hat sich
eine Anzahl wirtschaftlicher und politischer Organisationen gebildet, die die
Bezeichnung Westafrika in ihren Namen tragen. 

In der E t h n o l o g i e  (hier auch verwendet für die englische social anthropology
und die französische anthropologie) wurde und wird der Begriff Westafrika unter-
schiedlich verwendet. In der Regel wird heute mit ihm (a) das Gebiet südlich der
Sahara etwa ab 20° nördlicher Breite und westlich des Tchad-Sees bezeichnet. Es
umfasst grob die Territorien der Staaten Mauretanien, Mali, Burkina Faso, Niger,
Senegal, Gambia, Guiné Bissau, Guinea, Sierra Leone, Liberia, Côte d’Ivoire, Ghana,
Togo, Benin, Nigeria und den englisch-sprachigen Westen Kameruns. Diese Eintei-
lung folgt im Wesentlichen den kolonialen Verwaltungsgrenzen französisch West-
afrikas (Afrique Occidentale Française, A.O.F.) sowie im Südosten denen des ehemali-
gen britischen Mandats Westkamerun (British Cameroons). 

In der älteren Literatur wird als Westafrika dagegen häufig (b) die gesamte obere
und niedere Guineaküste sowie ihr Hinterland bezeichnet. Die Binnenländer des
Sahel und zu einem Teil auch des Sudan werden ausgeschlossen, stattdessen das
gesamte Kamerun, Äquatorial Guinea, Gabun, Kongo, Dem. Rep. Kongo (ehem.
Zaïre) und Angola hinzugezählt. Diese Einteilung spiegelt sich noch in dem Aufbau
einiger zu dieser Zeit gegründeter Bibliotheken und Bibliographien wider, ist aber
heute wenig verbreitet. 

Westafrika wird im folgenden in der gebräuchlicheren, ersten Abgrenzung (a)
verstanden. Diese Region umfasst eine Gesamtfläche von ca. 6100000 km². Etwa 175
Millionen Menschen lebten Mitte der 1980er Jahre in Westafrika [zum Vergleich:
Schweiz 41290 km², 7,3 Mio; Deutschland 357000 km², 82 Mio]. Neuere Angaben
beruhen durchweg auf Schätzungen oder Hochrechnungen und sind wenig verläss-
lich. Man darf annehmen, dass derzeit in Westafrika mehr als 260 Millionen Men-
schen leben. 

Die hier gegebene ethnographische Darstellung folgt im Wesentlichen den natür-
lichen Großräumen. Sie beginnt mit den Trockengebieten des Sahel, setzt sich mit
den Savannen des Sudan fort und beschäftigt sich schließlich mit den Feuchtgebie-
ten der Guineaküste. Dazwischen eingeschoben sind Darstellungen besonderer
natürlicher wie gesellschaftlicher Formationen, zum Beispiel des Savanne – Regen-
wald Mosaiks, des Binnendeltas des Nigers, der Höhengrasländer des Jos-Plateaus
in Nigeria sowie schließlich des Kameruner Graslandes im äußersten Südosten des
zu behandelten Raumes. Ein weiterer Exkurs ist den urbanen Zentren Nigerias
gewidmet, die zu den am schnellsten wachsenden der Welt gehören. Damit soll kei-
neswegs einem Determinismus von Kultur und Gesellschaft durch die natürliche
Umwelt das Wort geredet sein. Das gegenseitige Verhältnis von Gesellschaft und
natürlicher Umwelt wird in einzelnen Kapiteln genauer dargestellt. Die Gliederung
folgt allein aus der Notwendigkeit, eine sinnvolle Abfolge der Darstellung zu fin-
den denn aus einer Theorie, die für sich allgemeine Gültigkeit beanspruchte. 
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Andere Serien u.a. zur Geographie und Politik. 
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Bulletin du Comité d’Études Historiques et Scientifiques de l’Afrique Occidentale Fran-
çaise, Paris [1.1918–20.1938] 
Eine der ersten wissenschaftlichen Zeitschriften zu französisch Westafrika, vor allem ethnologi-
sche und sprachwissenschaftlich orientiert. 
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senschaftliche Publikation für französisch West- und Zentralafrika, nach der Unabhängigkeit 
fortgeführt als   Bulletin de l’Institut Fondamental d’Afrique Noire. 

Bulletin de l’Iinstitut Fondamental d’Afrique Noire, Dakar [22.1961– ] 
Weiterführung des BIFAN unter Federführung der Universität Cheik Antar Diop Dakar, zur Zeit 
verspätetes und sehr unregelmäßiges Erscheinen. 

Bulletin of the School of Oriental and African Studies, London [1.1940– ] 
Zeitschrift des gleichnamigen Instituts, druckt hauptsächlich orientalistische, afrikanistische und 
ethnologische Artikel. 

Presence Africaine, Paris [Nr. 1.1947–Nr. 16.1954, n.s. Nr. 1–2.1955– ] 
Zeitschrift der Négritude-Bewegung. Nach dem 2. Weltkrieg die einflussreichste Publikation für 
Intelektuelle des frankophonen Afrika. 

Cahiers d’Études Africaines, Paris [1.1960– ] 
Gegründet als Alternative zu den bestehenden Zeitschriften hat sich CEA zum Ziel genommen, 
neuen Forschungsansätzen ein Forum zu geben. 

Canadian Journal of African Studies, Ottawa [1.1967– ]
In der Regel gute Artikel, vor allem aus den Sozialwissenschaften. 

Diaspora: A Journal of Transnational Studies, New York [1.1991– ]
Journal of African History, Cambridge [1.1960– ] 

Die mit Abstand wichtigste Zeitschrift zur Geschichte Afrikas. Publiziert Artikel zu allen Regio-
nen und Epochen, in der Regel von hoher Qualität. 

Journal of African Languages, London [1.1962–10.1972] 
War unentbehrlich für eine sprachwissenschaftliche Beschäftigung mit allen Teilen Afrikas. 

Journal of African Law, London [1.1957– , hg. School of Oriental and African Studies] 
Journal of African Studies, Washington, DC [1.1974–15.1988]
Journal of the African Society, London [1.1901–44.1944, fortgeführt als   African Affairs] 
Journal of Religion in Africa, Leiden [1.1967– ] 

Einzige spezialisierte Zeitschrift zum Gebiet, einige Pionierartikel. 
Journal des Africanistes, Paris [47.1977– , ehem.   Journal de la Société des Africanistes] 

Publiziert längere und grundlegende Artikel, vornehmlich der Mitglieder der Gesellschaft. Ent-
hält regelmäßig Forschungsberichte und -vorhaben sowie systematische Bibliographien. 

Journal de la Société des Africanistes, Paris [1.1931–46.1976, fortgeführt als   Journal des Africa-
nistes] 

Journal of West African Languages, London [1.1964– ] 
Sprachwissenschaftlich und auf Westafrika konzentriert. 

Notes Africaines, Dakar [1.1939– , vorläufig eingestellt] 
Diente zur Veröffentlichung kurzer Berichte und Forschungsnotizen, komplementär zum 
 Bulletin de l’IFAN. 

Odu. A Journal of West African Studies, Ibadan [1.1955–9.1963, Neugründung 1.1969– , erscheint 
derzeit unregelmäßig] 
Literarische Zeitschrift, die sich besonders der Kultur der Yoruba widmet. Eines der wichtigsten 
frühen Foren für afrikanische Schriftsteller. In dieser Rolle auch seit der Neugründung von her-
ausragender Bedeutung für das gesamte englisch-sprachige Afrika. 

Présence Africaine, Paris Dakar [1.1947– , erscheint derzeit unregelmäßig] 
Wichtigste literarische Zeitschrift während der Entkolonialisierung im französisch-sprachigen 
Afrika. 

West African Journal of Archaeology, Lagos [1.1971– , z.Zt. unregelmäßig] 
Eine der wenigen, auf Ur- und Frühgeschichte spezialisierten Zeitschriften. 
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Tages- und Wochenzeitungen, Zeitschriften: 

In den meisten westafrikanischen Staaten erscheinen derzeit mehrere Tages- und
Wochenzeitungen. Die Situation ist jedoch von Land zu Land sehr unterschiedlich.
Während sich in Ghana und Nigeria bereits seit dem 19. Jahrhundert eine vielfältige
Presselandschaft bilden konnte, gab es in den ehemaligen französischen Kolonien
bis Ende der 1980er Jahre in der Regel nur je eine Tageszeitung, die oft das Verlaut-
barungsorgan der jeweiligen Regierungen war. Eine Ausnahme bildete nur Senegal.
Seit Anfang der 1990er Jahre haben jedoch sich in vielen Staaten Westafrikas neue
Tageszeitungen gebildet, die teilweise sehr kurzlebig waren. Viele von ihnen gehö-
ren politischen Parteien und vertreten deren Interessen. Manche sind jedoch dem
unabhängigen Journalismus verpflichtet. Insgesamt ist die Berichterstattung in den
letzten Jahren offener und zuverlässiger geworden. 

Daneben gibt es eine Reihe übernationaler Illustrierter und Wochenzeitungen.
Die wichtigste mit allgemein gesellschaftlich/politischem Inhalt sind für die eng-
lischsprachigen Länder West Africa [London], für das französisch-sprachige Afrika
L’Intelligent [vormals Jeune Afrique, Paris]. Auch auf den afrikanischen Markt spezia-
lisierte Publikumszeitschriften, z.B. für Mode, etc. erscheinen regelmäßig. 

Elektronische Medien: 

Das wichtigste Medium im ländlichen Westafrika ist das Radio. Seine Geschichte
reicht bis weit in die Kolonialzeit zurück. Neben den offiziellen, nationalen Rund-
funkprogrammen hatten die in lokalen Sprachen sendenden europäischen Rund-
funkanstalten, wie die BBC, Deutsche Welle und Radio France Internationale stets
eine große Bedeutung als neutrale Informationsquellen. Daneben sind seit den
1980er Jahren zahlreiche private Sender entstanden. Viele haben kommerzielle Pro-
gramme, wie z.B. der überall in Afrika zu empfangende Africa No.1 mit Hauptsitz in
Gabun. Weitere Radiosender werden von Missionskirchen, andere von unabhängi-
gen afrikanischen Kirchen unterhalten. RFI hat außerdem ein dichtes FM-Netz im
frankophonen Afrika. 

Fernsehprogramme werden größerenteils noch von nationalen Organen kontrol-
liert, allerdings gibt es auch hier mehr und mehr private Anstalten, fast alle mit
kommerziellen Interessen. Der direkte Zugang zu Satellitenprogrammen ist heute
in vielen Städten möglich und wird intensiv genutzt. Die Kontrolle der Zensurbe-
hörden erweisen sich zunehmen als wirkungslos. 

Das Internet hat eine rasch wachsende Bedeutung. E-Mail Service wird in vielen
Städten von kleinen und kleinsten Unternehmen angeboten. Der www-Service ist
nicht im gleichen Maße verbreitet, aber ermöglicht eine schnelle Information über
größere Institutionen. So hat fast jede unabhängige Kirche eine website und wirbt
über diese Mitglieder oder bietet andere Dienstleistungen an. Diskussionsforen exi-
stieren auf einer Reihe von unabhängigen Servern. Ein Beispiel für eine besonders
lebhaft genutzte website ist: http://www.abidjan.net 


